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III (Ueber die Giltigkeit einer formlos geſchloſſenen
Miſchehe und deren V  olgen.) V ner katholiſchen Pfarrei
Unterfrankens iſt eun Ehepaar anſäßig (der Proteſtant ritz Müller
und ſeine katholiſche Frau Thereſia) welche  L ſich von dem
ſtantiſchen Paſtor M Gotha rauen ließ, ohne ſich Aum den katholiſchen
Pfarrer alldort 3u kümmern. Die Frau ommt zul Beichte und S
erheben ſichdie Fragen ſt die Ehe iltig? ſt ſie Sacrament?
Wenn nicht, wie iſt die Sache In rdnung zu bringen? Kann die
Frau abſolviert werden?

Die Beantwortung der Etzteren Fragen hängt vornehmlich
von der Löſung der erſtgeſtellten ab, ob die Ehe giltig fbR Zu dieſem
E iſt vor Allem Iu Unter uchen ob das Trienter Concilsdecret
über den formellen Abſchluſs der Ehe „Tametsi“ ESS XILV de
ref Matr CAU Iu 0 verkündet worden ſei oder nicht Daſ
die Nupturienten ihre Ehe vor dem proteſtantiſchen P eingiengen
iſt hier nicht von Belang, da die vor Enem nichtkatholiſchen Pfarrer
eingegangene Ehe kirchenrechtlichen Sinn einer formloſen Ehe
glei  omm Die ſächſiſchen ande elen noch vor Abhaltung des
Concils von Trient von der katholiſchen II ab und var esha
die Promulgation des betreffenden oncilsdeerets nicht ausführbar
Die dort abgeſt

oſſenen Ehen ind Qher nach der Abſicht der Concils
väter und dem hieraus erfloſſenen Schluſsſatze des ADU „Tametsi“
auch ohne Wahrung der hier vorgeſchriebenen Form nicht als Con⸗
cubinate, ondern als wahre und ſacramentale Ehen anzuſehen (Clan—
destina matrimon!la rata t Verad SuUn matrimonia quamdiu
celesia Trita GCI erg die Anfangsworte des eécrete
Hiemit ſtimmt auch die Praxis verſchiedener Ordinariate überein
welche die jenen Provinzen und Ländern Eingegangenen clandeſtinen
Ehen für giltig erachten Eine nähere Recherche hierüber iſt daher
nicht geboten Die rage ob die Trienter Eheſchließungsform dort
ſe nicht durch fortgeſetzte Uebung und Gewohnheit IM Gebrauche
ſei iſt unſerem Fall gegenſtandslos da die Obſervanz nur bei
rein katholi  en nicht bei gemi en Ehen verpflichtende 1 hat
Demnach iſt die von ereſia mit threm Ehegeſpons Fritz, der damals
Iu 0 Domicil oder Quaſidomicil abge chloſſene eheliche
Verbindung nach katholiſchem Kirchenrechte Enne iltige Ehe voraus
geſetzt daſs eS ſich als unzweifelhaft erwies daſs ſie bei Eingehung
derſelben die Abſicht hatten Elne dauernde und unauflösliche Lebens
verbindung zu e

War die Ehe damals, wo ſie Iu 0 eingega  en wurde,
giltig, ˙o iſt ſie 8 auch jetzt I der ganzlich katholiſchen Pfarrei,
wo das Decret des Onct von Trient publieier wurde und da  S
Ehepaar nunmehr Wohnſitz hat Denn matrimonlum Semel atum
SeInper St ratum ierau blg daſs die zweite rage ob die
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Weſate Ehe Sacrament ſei, zu bejahen iſt Denn jede giltige Ehe
unter Getauften iſt Sacrament, nd behaupten, eine giltige 9e
unter Chriſten ſei nicht Sacrament, iſt Verleugnung des ogmas,
das In den orten des Conecils von Trient ſeinen Ausdruck fand
Matrimonium St Vere t. proprie EX Septem legis EVall-

gelicae Sacramentis GChristo Domino institutum (vgl. Sess NIV
de Tef. Matr. CA  —

Da die Ehe giltig und Sacrament iſt, ſo iſt eine Revali  2  2
dation oder Convalidation der Ehe durch erneute Conſenserklärung,
Wozu ES der oberhirtlichen Weiſung edürfte, nicht vorzunehmen. ſt
die hefrau garüber Im Zweifel, o wird ihr der Beichtvater die
nöthige Belehrung geben und ihr begreiflich machen, daſs ihre Ehe
eine ſacramentale, unauflösliche Verbindung ſei Hat ſie dieſe per⸗

25
ſönlich für ungiltig erachtet und ohne ſich hierüber Aufſchluſs 3
erbitten, die heliche Gemeinſchaft fortgeſetzt, ſo iſt ſie nach hrem
Gewiſſen 3u richten. Sie hat geſündigt und iſt zur Reue U  ber ihre
Fehltritte anzuhalten. Jedenfalls wird noch nachträglich Dispenſation
vom Impediment der Häreſie oder mixta religio einzuholen ein.

Selbſtverſtändlich hat ereſia durch mgehung des ·
liſchen In 0 befindlichen Pfarrers und durch Außerachtlaſſung
der kirchlichen Eherechtsvorſchriften, namentlich durch Verehelichungmit einem Nichtkatholiken ohne Erwirkung der nöthigen Dispenſation,
durch verſchuldete Unterlaſſung des Brautexamens und der Procla⸗
mation, ſowie durch Verſchmähung der kirchlichen Einſegnung ſich
ſchwerer Sünde ſchuldig gemacht Erweckt ſie ierüber die über⸗
natürliche Reue, ſo kann ſie losgeſprochen werden, enn ſie im
ebrigen bereit iſt, ihre en als katholiſche Gattin und Utter
3u erfüllen Insbeſondere iſt zu unterſuchen, ob die der Ehe ereits
entſproſſenen oder 3u erwartenden Kinder nach katholiſchem Ritus
getauft nd nach den Lehren und Grundſätzen der katholiſchen
Religion und unterrichtet werdeu. ſt die der Fall, ſo EL

olgt die Losſprechung; doch ſoll die Pönitentin bedacht ſein, thren
proteſtantiſchen Gatten durch Gebet, Wort und erbauliche Beiſpiel
für die atholiſche 11 3u gewinnen. ſt die atholiſche Kinder—
erziehung nicht gewährleiſtet, ſo iſt ereſia zum Empfang der heiligen
Acramente Iur dann zuzulaſſen, venn ſie ſich verpflichtet, die ath
Erziehung ſämmtlicher Kinder mit allen ihr zuſtehenden moraliſchen
Mitteln anzuſtreben, oder venn dies der Qter hartnäckig verweigert,
wenigſtens die Mädchen der katholiſchen Religion zuzuführen
ſie dies nicht, ſo ihr die zum Empfang der Sacramente der
Buße und des Altars nöthige Dispoſition, eil ſie hiemit ſe dem
Glauben und der Lebensgemeinſchaft der katholiſchen entſagt.
War ſie aber bisher chon nach Kräften für die katholiſche Kinder
erziehung beſorgt, ohne daſ ihr die noch gelungen iſt, ſo kann ſie
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losgeſprochen werden; doch ſoll ſie, um Aergernis 3u vermeiden,
nicht öffentlich zur heiligen Communion hinzutreten, ſondern dieſelbe
geheim oder An einem andern Orte, w0 die proteſtantif
erziehung Uunbekannt iſt, empfangen.

che H
ürzburg (Bayern Univ.⸗Prof. Ior Ki

(Nicht jede Parteilichkeit und Rechtsverletzung
iſt Simonie!) Folgender nicht genügend are, vielmehr Die ſich
zeigen wird, ergänzungsbedürftige Caſus wurde uns vorgelegt. Der
Prieſter Fabius Uchte beim Biſchof um Dimiſſorien an, dieſe werden
ihm gegen Vorweiſung der bedingten Aufnahme In eine andere Diöceſe
zugeſichert. Inzwiſchen beſuchte Fabius einmal einen Biſchof und
dieſer verſprach ihm die Pfarre auszuſchreiben und ihn dort 3u
inſtituieren. Um die Pfarre bewarben ſich mehrere, Inter denen
Fabius der minde würdige ar. Gleichwohl wurde EL Laien
Patron Titus präſentiert und daraufhin vom Biſchof inveſtiert. Der
9⁰ Einſender ſtellt nun die rage, ob das Vorgehen des Biſchofs
ſimoniſtiſch geweſen ind nimmt einen Anſtand, die rage zu bejahen
Der Biſchof habe gewuſst, daſ Fabius der minder würdige Bewerber
geweſen, EL habe urch deſſen Vorſchlag indirect eine Simonie be⸗
gangen, direet aber, oferne Er emſelben die Pfarre verſprochen habe
zUum wecke, den reiſeluſtigen Mann Iu der löceſe zurückzuhalten:
die Studiosa vOluntas ſei des Biſchofs gegebenes ort geweſen, das
pretium temporale ſei Fabius, welchen der Biſchof der Diöceſe
ſichern wollte, das Spirituale. beziehungsweiſe Spirituali anneéxUIII

iſt die Pfarre.
agegen iſt folgendes 3u bemerken: Die nnahme, Fabius ſei

der Lel welchen der Biſchof die Pfründe eben demſelben Fabius
verliehen habe, gibt ſich auf den rſten lick als 3u künſtlich 3u
erkennen. 1  iger könnte Fabius oder deſſen Verbleib Iu der Diöceſe
⁴als dasjenige angeſehen werden, as der Ordinarius um den Lel
der Pfründe erwerben vill Daſs aber Fabiu  8 In der löceſe leibt,
iſt kein temporale im Sinne der bekannten von der Schule rect
terten Definition der Simonie; insbeſondere iſt dies kein Obsequium,
welches die Stelle der Geldzahlung vertri vielmehr handelt CS ſich
lediglich Fortdauer des canoniſchen Verhältniſſes zwiſchen Prieſter
und ſiöceſe Dieſes Verhältnis der Incardination iſt aber nicht privat⸗
rechtlicher, ondern öffentlichrechtlicher atur, iſt nicht weltlicher,
ondern geiſtlicher Art, kann paſſend eln Spirituali ANEXUIII enannt
werden. Daraus blgt, daſs die Zuſicherung der Aufnahme In den
Clerus einer ·löceſe Um Geldeswert Simonie wäre, nicht aber
ieg eine Simonie vor, wenn Ur Verſprechen von eld und
anderen ſchätzbaren Leiſtungen emand bewogen würde, In dem bereits
3u ech beſtehenden Verhältnis der Incorporation Im Diöceſanclerus


